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Briefe an Eugen  (XVI) Neue Filmkunst Walter Kirchner

Hallo Eugen,
der Film »Titanic« wurde 1943 hergestellt.  Im April 1963 brachte
ihn der Verleih: Neue Filmkunst  Walter Kirchner aus Göttingen
ins Kino. 

Zu jedem Film dieses Verleihs wurde ein Programmheft erstellt:
Kleine Filmkunstreihe Nr.  30.  Die Redaktion dieser Hefte hatte
Fritz  Puhl.  Die  Zusammenstellung  und  der  Text  stammt  von
Wolfgang  R.  Langenbucher.  Die  Graphik  stammt  von  Hans
Hillmann und Isolde Baumgart. Leider habe ich das Programmheft
nicht einzeln, sondern nur in der gebundenen Fassung. Deswegen
kommt hier eine Abschrift aus selbigem Heft Nummer 30:

Abschrift: 
"Mehrmals  in  der  Geschichte  des  Films  hat  die  Tragödie  des
Ozeanriesen  TITANIC  vor  der  Kamera  ihre  Nachgestaltung
erfahren.  Zum  erstenmal  bereits  im  Jahre  1913  in  Dänemark
durch  Augustus  Blom  (unter  dem  Titel  "Atlantis",  nach  dem
gleichnamigen  Roman  von  Gerhard  Hauptmann);  zum  bisher
letztenmal in Amerika durch  Jean Negulesco ("Der  Untergang
der Titanic", 1953). 

Der  deutsche  Film  TITANIC  entstand  1942/43.  Er  hat  ein  so
bewegtes  Schicksal  gehabt,  daß  er  selbst  Gegenstand  eines
Filmes oder eines Romans  werden könnte, nicht zuletzt, weil er
der  Anlaß  war  für  die  persönliche  Tragödie  des  Regisseurs
Herbert Selpin.

Es  begann   bei  den  Außenaufnahmen  auf  dem  in  Hafen  von
Gdingen  liegenden  deutschen  Luxusdampfer  CAP  ARCONA.
Schon  während  der  ersten   Drehtage  kam   es  zu  erheblichen
Differenzen zwischen dem Regisseur und einigen Offizieren  der
in Gdingen stationierten Verbände der deutschen Kriegsmarine. 

Sie störten bei Tage die Dreharbeiten, funkten nachts mit ihren
Blinklichtern  dazwischen  und  unternahmen  am  Tage  wie  bei
Nacht schneidige Kaperfahrten auf die Herzen der Statistinnen.
Im Kasino von Zoppot ließ Selpin seinem  Zorn freien Lauf und
nahm, was seine Meinung über das Verhalten des Militärs betraf,
kein Blatt vor den Mund. 

Ein Kollege und ehemals persönlicher Freund denunzierte ihn bei
dem  Präsidenten  der  Reichskulturkammer,  SS-Obergruppen-
führer  [Hans]  Hinkel. Nur mit Mühe und Not  konnte verhindert
werden,  daß  man  Selpin  bereits  vor  Abschluß  der
Außenaufnahmen verhaftete.
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Kaum waren jedoch die Aufnahmen in Gdingen beendet, mußte
Selpin — die übrigen Arbeiten an dem Film waren noch im vollen
Gange  ― vor  einem  Ehrengericht  erscheinen.  Er  lehnte  es  ab,
seine Äußerungen zu widerrufen. 

Damit war sein Schicksal entschieden. Seine Verhaftung erfolgte
am 30. Juli 1942. Zwei Tage später, am Morgen des  1. August,
fand man ihn tot in seiner Zelle. Alles war so arrangiert, daß man
auf Selbstmord schließen sollte. Fotos des Ermordeten erwiesen
später  jedoch, das man ihn erwürgt hatte. 

Selpins Freunde glaubten keinen Augenblick an die Selbstmord-
Version.   Es  kam  zu  Sympathiekundgebungen,  den  ersten
öffentlichen  Protesten  der  "Kulturschaffenden"  gegen  die
Gewaltmethoden des Dritten Reiches. Mitarbeiter, die als Selpin-
Gegner   bekannt  waren,  wurden  offen  boykottiert  ―  bis
Goebbels durch Anschläge in den Ateliers mit  allem Nachdruck
vor weiteren ähnlichen Kundgebungen warnen ließ. 

Am Vorabend des Tages,  an dem trotz der "Affaire Selpin" der
Film uraufgeführt werden sollte, zerstörte ein Bombenangriff in
Berlin das Kino und die bereitliegende Uraufführungskopie. Das
war  für  Goebbels  eine  willkommene  Gelegenheit,  den  Film
endgültig "bis nach dem Kriege" zu verbieten  — angeblich, um
die Nerven der Kinobesucher zu schonen. 

Die  noch  vorhandenen  Kopien  und  das  Negativ  wurden  unter
Verschluss  getan  und  galten  seitdem  als  verschollen.  Erst  im
Jahre 1949 fand man eine Kopie des Films wieder und ließ ein
neues Negativ anfertigen. Der  Film lief an — und mußte schon
nach kurzer Zeit wieder abgesetzt werden. 

Die  Engländer  hatten,  obwohl  der  Film  von  dem  damaligen
amerikanischen  und  französischen  Film-Kontroll-Organen
freigegeben  worden  war,  die  Aufführung  gesperrt  und  die
Zurückziehung der  Vorführgenehmigung verlangt.  Ihrer  Ansicht
nach war der Film eine Verunglimpfung der White-Star-Linie wie
überhaupt ein Werk von allgemein antibritischer Tendenz. 

Erst  nachdem  die  Amerikaner  selbst  einen  Titanic-Film
herausgebracht  hatten,  wurde  der  Film  endgültig  freigegeben
und  konnte  nun   —  im  Jahre  1955  ―  ungehindert  gezeigt
werden.

Für  die  heutigen   Betrachter  ist  die  Frage,  welcher  Nation
Reederei und Besatzung der TITANIC angehörten bedeutungslos
geworden.  Die  Ursachen  der  Tragödie  —  skrupelloses
Gewinnstreben  und  blinde  Rekordsucht  ―  haben  keine
Nationalität. Gewiß hätte Goebbels keine Millionen für den Film

2



aufgewendet, wenn er in dem Stoff nicht Möglichkeiten gesehen
hätte,  den  rücksichtslosen   Geschäftsgeist  in  den  "westlichen
Plutokratien" darzustellen. 

Andrerseits: die Vorgänge, die der Film schilderte, haben sich ja in
der  Tat  abgespielt.  Börsenspekulationen  standen  durchaus  —
wenn  sie  auch  nicht  die  einzigen  Antriebsmomente  für  die
Rekordfahrt waren — im Hintergrund der Ereignisse. 

Ebenso gab es an Bord ― wenn auch die verschiedenen  privaten
Schicksale  frei  erfunden  sind  ―  einen   1.  Offizier  mit  Namen
Petersen und einige andere, die den Kapitän wiederholt vor den
Gefahren  des  eingeschlagenen  Kurses  warnten.  Auch  die
Darstellung der Verhaltensweise des Kapitäns und des massiven
Druckes, der auf ihn ausgeübt wurde, entspricht den Tatsachen. 

Der  Grund  dafür  lag  letzten  Endes,  neben  den
Finanzspekulationen, in dem damals gerade zwischen englischen
und  und  deutschen  Reedereien   geführten  Wettstreit  um  die
Vorherrschaft im Personenverkehr über den Atlantischen Ozean. 

Der Prestigekampf zwischen den Großmächten hätte — wäre es
Selpin  und  seinen  Mitarbeitern  um  einen  reinen  "Gott-strafe-
England-Film" nationalsozialistischer Prägung gegangen ― ganz
andere Möglichkeiten geboten, als die Vorgänge, die sie in dem
Film zeigten.

Doch  diese  Dinge  sind  50  Jahre  nach  der  Katastrophe ohne
Belang. Wir sehen heute in dem Untergang der TITANIC mehr als
nur einen von bestimmten Menschen verursachten Unglücksfall.
Wir sehen in ihm — unabhängig davon, unter welcher Flagge das
Schiff fuhr ― ein allgemeingültiges Sinnbild für das Scheitern des
Menschen mitsamt seiner Technik an den Gewalten der Natur.  

Und  gleichzeitig  ein  eindringliches  Beispiel  für  die  Folgen
menschlicher  Vermessenheit,  wie  sie  sich  in  den  Worten  eines
Angehörigen der Besatzung ausdrückt, der kurz vor dem Auslauf
des  angeblich  unsinkbaren  Ozeanriesen  erklärt  hatte:  "Dieses
Schiff könnte selbst Gott nicht versenken!"

Vor einigen Jahren habe ich mir mal  eine DVD angesehen. Die
war  in  einem  grauenhaften  Zustand.  Wenn  Friedrich  Wilhelm
Murnau  das gesehen hätte. Nicht auszudenken. So konnte er sich
nur im Grabe umdrehen, als ich ihm davon berichtete, J. 
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